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In diesen Tagen macht man sich
im ganzen Lande mehr Sorgen  
als sonst. Auch unsere Gegend  
am Jurasüdfuss bleibt von die- 
sen Sorgen nicht verschont. Be- 
sonders grosse Probleme sieht  
man im Bereich von Gas, Was- 
ser und Elektrizität.

Da und dort entdeckt man  
Handwerker, die bestehende  
Wohnungen so sanieren, dass  
möglichst wenig Elektrizität  
oder Gas verbraucht wird. Mehr  
und mehr sieht man, dass Haus- 
dächer mit Solarzellen belegt  
und Fassaden isoliert werden.

Gespannt erwartet man die ak- 
tuellen Rechnungen der SWG.  
Bisher war man gewohnt, rasch  
einen Blick auf den zu be- 
zahlenden Endbetrag zu werfen,  
um zu sehen, ob die Rechnung  
besser oder schlechter ausgefal- 
len ist als ihre Vorgängerinnen.  
Heute schaut man etwas genau- 
er hin und stellt fest, dass die  
SWG eine recht grosse Men- 
ge verschiedener Rechnungstei- 
le verarbeitet.

Neben den Beträgen für Was- 
ser, Elektrizität und Gas finden  
wir zum Beispiel eine Positi- 
on mit dem Titel «Abgaben zur  
Förderung erneuerbarer Ener- 
gie». Dies ist eine Abgabe, die  
man sehr gut verstehen kann.

Vor vielen Jahren, als die  
SWG noch sanft verselbststän- 
digt wurde, verlangte fast gleich- 
zeitig der Kanton Solothurn  
von seinen Gemeinden, dass  
zwei Spezialrechnungen einge- 
führt werden müssen: eine für  
Abfallbeseitigung und eine zwei- 
te für die Reinigung von Abwas- 
ser.

Inzwischen ist die SWG selbst- 
ständiger geworden und ein  
gut funktionierendes, regio- 
nales Unternehmen. Eigentlich  
müssten die beiden Spezial- 
rechnungen wieder von der  
Stadt verwaltet werden. Dies  

nicht zuletzt, weil damit sensi- 
ble Daten gesichert werden kön- 
nen.

Wenn wir weiter auf der Rech- 
nung lesen, finden wir einen  
Posten mit der Bezeichnung  
«Abgaben und Leistungen an  
Gemeinwesen». Wer wissen  
will, was hinter diesen Zeilen zu  
verstehen ist, der oder die be- 
kommt meistens ein Kopfschüt- 
teln als Antwort.

Also nachfragen beim Stadtprä- 
sidium. Die Antwort kommt so- 
fort und lautet: «Bei der Po- 
sition ‹Abgaben und Leistun- 
gen an das Gemeinwesen› han- 
delt es sich um Konzessionsab- 
gaben gemäss Konzessionsver- 
trag. Diese belaufen sich seit  
14 Jahren unverändert auf 1,06  
Rp/KWh».

So, nun weiss man es. Je mehr  
Strom verkauft wird, desto grös- 
ser ist Betrag, den die Stadt- 
verwaltung von der SWG er- 
hält. Es handelt sich also um  
eine Gebühr, die alle Strom- 
verbraucherinnen und Stromver- 
braucher auf Umwegen in die  
Stadtkasse einzahlen.

Mit andern Worten handelt es  
sich um eine Abgabe, die nicht  
an das Steuereinkommen eines  
jeden Einzelnen gebunden ist.  
Wenn wir also Strom sparen, ge- 
hen der Stadt Einnahmen ver- 
loren. Die Stadt wird in diesem  
Fall entweder die verlangte Ab- 
gabe erhöhen oder ein Sparpro- 
gramm aushecken müssen.

Wahrscheinlich dürfte eine  
leichte Erhöhung dieser ge- 
heimnisvollen Abgabe zu erwar- 
ten sein. Es ist anzunehmen,  
dass wir, die Einwohnerinnen  
und Einwohner der Stadt, be- 
reits in den nächsten Tagen er- 
fahren, was der Gemeinderat  
unternehmen wird, damit die  
Bevölkerung möglichst unbe- 
schadet durch die Zeit kommt.  
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Zweisprachigkeit erhalten. Das  
funktioniert sehr gut.

Wo funktioniert es denn weni- 
ger gut?
Auf der tertiären Bildungsstufe,  
also auf Stufe Bachelor und Mas- 
ter. Eines unserer zentralen The- 
men ist der künftige Campus der  
Berner Fachhochschule. Weil der  
Campus in Biel stehen wird, soll- 
te damit auch ein Tor zur West- 
schweiz offen sein. Allerdings ist  
es auf dieser Stufe viel schwie- 

riger, Fachkräfte zu finden, die  
die entsprechenden sprachlichen  
Kompetenzen haben. Und den- 
noch gibt es bereits rund elf zwei- 
sprachige Bachelor- und Master- 
Studiengänge und wir hoffen,  
künftig noch mehr frankofone  
Studierende nach Biel zu holen.

Was zeichnet die Stadt Biel in  
Sachen Vielsprachigkeit sonst  
noch aus?
Biel ist äusserst innovativ, etwa  
mit der vollständig zweisprachi- 

gen Primar- und Sekundarschu- 
le «Filière Bilingue». Und sie  
bringt die Menschen zusammen.  
In der Privatwirtschaft klappt  
die Zusammenarbeit über die  
Sprachgrenzen hinaus sehr gut.  
Und es gibt hier keine fran- 
kofonen und deutschsprachigen  
Quartiere. Oder nehmen Sie das  
FFFH: An der letzten Ausgabe  
waren 42 Prozent der Besuche- 
rinnen und Besucher Deutsch- 
sprachige. Das bei einem franzö- 
sischsprachigen Filmfestival!

Von Westen sollen mehr Studierende nach Biel kommen: Virginie Borel vom Forum für Zweisprachigkeit. Bild: Barbara Héritier

«Biel ist 
in dieser 
Hinsicht völlig 
atypisch.»

chigen Programme fast nur in  
den Landessprachen durchge- 
führt (89 Prozent).

Bei künftigen bildungspo- 
litischen Entscheidungen, so  
schreibt Elmiger in seiner Stu- 
de, müsse entweder die Verschie- 
bung hin zum Englischen klar be- 
jaht werden. Oder man sollte po- 
litische Gegensteuer leisten.

Jedenfalls eines sei gemäss di- 
versen Studien nicht zu befürch- 
ten, so Elmiger: Das Erlernen einer  
Zweitsprache gehe nicht auf Kos- 
ten der ersten Sprache. Und auch  
bei der dritten Sprache schnei- 
den Kinder und Jugendliche aus  
zweisprachigen Lehrgängen nicht  
schlechter ab. (jl)

Jede sechste Matur ist mittlerweile      zweisprachig
Eine Studie zeigt erstmals: Zweisprachige Schulen sind hoch im Kurs. Es          ist allerdings auch eine Abkehr von den Landessprachen zu beobachten.

Das sagt die Studie

• Zweisprachige Abschlüsse  
auf Gymnasialstufe: 15 Prozent
• Berufsbildung: 2,3 Prozent aller  
Ausbildungsgänge
• Primar- und Sekundarstufe I:
0,5 Prozent aller Lernenden; vor  
allem in mehrsprachigen Kanto- 
nen
• Zweisprachige Primarschulen:  
82 Prozent in Landessprachen
• An zweisprachigen Gymnasien:  
knapp mehr als die Hälfte
• An Berufsschulen nur ein Viertel
• Wichtiger limitierender Fak- 
tor: Verfügbarkeit von Lehrkräften,  
die in einer anderen Sprache un- 
terrichten können (jl)Grafik BT/ml. Quelle: Daniel Elmiger/Universität Genf

Anteil Lehrgänge mit einer Zweitsprache pro Kanton
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